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Verständnis beıtragen können. Der vorliegende Band stellt eıinen wertvollen un: Nre-

genden Beıtrag Zzu Ignatıusjubiläum dar. SWITEK

MÖNCHSVÄTER UN ÖOÖRDENSGRÜNDER. MÄNNER UN FRAUEN DE  z NACHFOLGE
JESU Hrsg. 0$SE, Weısmayer. Würzburg: Echter 1991 391
Obwohl Mönche un Ordensleute unverzichtbar Zzu konkreten Erscheinungsbild

der Kırche gehören, scheinen sS1e in der theologischen Reflexion ber die Kırche aum
eınen Ort haben Wenn INa ber Kırche 1im Sınne des weıten Vatikanıschen Kon-
ıls als Communi10, als geordnetes un spannungsreıches Miıteinander VO Geıistesga-
ben un Charısmen betrachtet, mUuüssen die Ordensgemeinschatften uch aut der Ebene
der theologischen Reflexion ZUuU Tragen kommen. In P Lebensbildern VO Ordens-
annern un: -frauen 11 1U der vorlıegende Band die Vielgestaltigkeit des Ordensle-
ens In der Kıirche aufzeigen und zugleich „VON her einen Beıtrag eıner
Theologie des Ordenslebens eısten. An den Ursprüngen des Mönchtums 1n der Kırche
stand nıcht die theologische Reflexion, sondern das Tun, iıne konkrete Form der
Nachfolge Jesu un: des Lebens In Gemeininschaftt. och 1m Lebensweg der Ordensgrün-
der und iın den Lebenstormen der auf ihre Inıtiative zurückgehenden geistlichen (58-
meıinschatten werden Antworten auf dıe Frage ach dem wahren Christsein un: ach
dem Kırchesein und damıiıt ıne „implizite” Ordenstheologie gegeben. Das vorliegendeBuch ll helten, diese lesen lernen. Dabei 1St ber keine ecu«e umtassende Darstel-
lung der Geschichte des Mönchtums un: des Ordenslebens beabsıichtigt. Aus der SC-schichtlichen Vieltalt ann NUur ine repräsentatıve Auswahl geboten werden. Am
Anfang stehen dıe großen Gestalten der Frühzeıit: Pachomius, Basılıus, Augustinus, Be-
nedıkt, die War keine Orden ın unserem heutigen ınn gegründet haben, ber durch
die VO iıhnen geformten beispielhaften Gemeinschaften un durch ihre Regeln maßge-benden Eintlufß auf die weıtere Entwicklung des Ordenslebens ausgeübt haben Neue
Formen entstanden ann aus den Erneuerungsbestrebungen Ende des z n
Bruno gründete die Kartäuser, Robert VO Molesme die Zısterzienser, Norbert VOoO
Xanten dıe Prämonstratenser. Im On Jh sahen sıch die 5o0% Bettelorden berufen, einer
reichen un mächtigen Kırche das Beıispıel der Nachfolge des un: demütigen
Jesus gyeben: Franzıskaner, Klarıssen, Dominikaner, Karmelıiten. Zu Begıinn der
euzeıt gründete Ignatıus VO'  - Loyola dıe Gesellschaft Jesu, die SaAanzZ für die verschie-
denen seelsorglichen Bedürfnisse der Kirche verfügbar seın sollte. Dıie in der Folge ent-
standenen Ordensgemeinschaften zumeılst auf estimmte pastorale oder
karıtatıve Tätigkeitsfelder bezogen: dıe Barmherzigen Brüder des Johannes VO Gott,
die Barmherzigen Schwestern der Luıse VO Marıllac un: des inzenz VO Paul,;, die
Lazarısten des iınzenz VOoO  - Paul; dıe Schulbrüder des Johannes Baptıst de La alle, die
Ursulinen der Angela Merıcı, die Englıschen Fräulein der Mary Ward, dıe Redemptori-
Ssten des Altons VO Liguor1. Von den Gründungen des un 20:3h werden darge-stellt: Theresia Gerhardıinger und die Armen Schulschwestern, Arnold Janssen un: das
Steyler Mıssıonswerk, Leo Dehon un: die Herz-Jesu-Priester, schliefßlich Charles de
Foucauld un die VdO ihm inspiırıerten Gründungen. Die einzelnen Beıträge zeichnen
nıcht NUr die Bıiographie der Gründergestalten, wichtiger 1St der spirıtuelle Impuls, der
ın den Gründungen weıterlebt. Deshalb wırd jeweıls Schluf{fß eines Beitrags eın kur-
zer Blick auf dıie Geschichte des jeweıligen Ordens geworten. Für die einzelnen Be1i-
träge sınd kompetente utoren bzw. Autorinnen aus dem Bereich der spırıtuellenTheologie, der Ordens- und KırchengeschichteS worden, z. B Karl Suso
Frank (Basılıus), Anselm Grün (Benedikt), James Hogg (Bruno), Lothar Hardıck (Franz
VO  — Assısı), Isnard Frank (Dominikus), Immolata Wetter (Mary arı Gisbert
Greshake Charles de Foucauld). Miıt diesen Lebensbildern der Mönchsväter un Or-
densgründer sollte der Versuch einer Ordenstheologie „VON unten“ Nter'  men Wer-
den, WI1€e der Hrsg. In einem eigenen Beıtrag am Ende des Buches erklärt 85—389).‚Ordenstheologie VO unten‘ möchte IC diese Lebensbilder deshalb NENNECN, weıl S1e
nıcht ‚von oben reflektieren, worın enn Ordensberufung besteht un WI1e S1e sıch VO
den ‚anderen‘ Christen unterscheidet. Diese Lebensbilder beantworten diese berechtig-
ten Fragen sehr ındırekt‘. Ausdrücklich wırd ın iıhnen die Vıelgestaltigkeit des Rufes
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Gottes, die Dıfferenziertheit der Geistesgaben ın dem eiınen Leıb Christiı deutlich.“
In rüheren Jahrhunderten galt als entscheidendes Motiv für den Eıintritt In iıne

Ordensgemeinschaft dıe Suche ach der Vollkommenheit des christlichen Lebens Das
/weıte Vatiıkanısche Konzıil hat diesen Ansatz einer Theologie des Ordenslebens da-
durch 1n Frage gestellt, da{ß die Berufung aller Glieder des Gottesvolkes ZUr Heılıg-
eıt betonte. Es g1bt eın 1e] für alle, ber viele Wege dorthin. Nıcht ZUTr

Selbstheiligung 1St INa Ordenschrist, sondern diese Lebenstorm hat iıhren etzten iInn
In der Kırche nd für dıe Kırche. Im Zeichen des Ordenslebens werden wesentliche
Orıentierungen deutlich, dıe dıe Kırche insgesamt un uch die einzelnen Christen
nıcht 4auUus dem Auge verlheren dürten: die Lebenstorm Jesu, der 1n einer vollkommenen
Hörbereitschaft auf den Vater hın lebte und ıIn restloser Hıngabe für dıe Menschen; die
eu“«c Form der Gemeinschaftt un des Miıteıinander, der Jesus die Seinen befähigt;
die VWahrheıt, da{fs WIr hıer keine bleibende Stätte haben, sondern ITW  S sınd ach
einer künftigen Di1e Vıelgestaltigkeit des Ordenslebens dart ber nıcht als
Abwandlung eines fixen Schemas angesehen werden. Nıcht Nnur die Verschiedenheit
der Persönlichkeiten spielt da eiıne Rolle, nıcht NUur die Unterschiedlichkeit der Epoche,
des jeweıligen gesellschaftlichen un soz1ıalen Umfteldes. uch die Motive un!: Im-
pulse, dıe 1mM Laute der Geschichte den Ordensgründungen tührten, sechr viel-
rältıg. Dıi1e trühen Mönche suchten das ımmerwährende Gebet verwirklichen, s1e
wollten Christus 1n etzter Ernsthaftigkeit nachfolgen, der S1e suchten urkirchliche
KoLmoni1a verwirklichen. Im Miıttelalter WAaATr das Motıv der Bettelorden das Lebens-
ZEUZNIS tür den un demütigen Jesus, verbunden mit dem Ruft ZUr Bufe un:
Umkehr dıe Christenheit. Beı den neuzeıtlichen Gemeinschaften LraLl das Engage-
mMent für dıe Aufgaben der Kırche ın den Vordergrund, der Einsatz 1ın der Verkün-
digung, die Hıiılfe tür gesellschaftliıche Randgruppen und Notleidende, die dorge für
die Kranken und Sıechen, dıe sıch nıemand kümmerte, die Ermöglichung VO

Schulbildung für die Armen. „Beı vielen dieser Gemeiinschatten steht Jjene rund-
orlentierung Anfang, die WIr heute ‚Option für die Armen!‘ nennen.“ Ordens-
theologie O: unten‘ konkretisiert den theologıischen Ansatz des Konzıls: die
Ordensgemeinschaften als abe (sottes die Kırche ıIn einer bestimmten Epoche und
einer estimmten Sıtuation, als „lebendige Rufzeichen“ un: „Hınweıse ZUur Verwirklı-
chung des Christseins 1er un jetzt.“ Dıie Beıträge zeichnen sıch durch große
Sachkenntnis, durch eıne engagılerte und ansprechende Darstellung un durch den
Bliıck auf die heutigen Anlıegen der Kirche A4Uus. SWITEK

SCHWERTNER, SIEGFRIED M., Internationales Abkürzungsverzeichnis für Theologie UN:
Grenzbereiche I'G) Zeitschriften, Serıien, Lexıika, Quellenwerk miıt bıblıographi-
schen Angaben. überarb. un CTW ufl Berlin-New ork de Gruyter 19972
Dı1e Rezension der ersten Auflage 1mM Jahre 1975 50 IL, 607 WAar och eti-

Was verwundert angesichts der unglaublichen Menge bıbliıographischem Materıal,
das 1n Schwertners Abkürzungsverzeıichnıs enthalten ISt, un verband die posıtıve Wer-
tung dieses mühevollen Unternehmens miı1t der Hoffnung darauf, da{fß sıch mIt diesem
Werk endlıch eine einheitlichere Verwendung bibliographischer Kürzel durchsetzen
würde. Miıt Erscheinen der zweıten Auflage (dıe erganzte Fassung als Abkürzungs-
band Zur TRE gleich eınes der Kürzel verwenden erschien dazwischen,
kann INa  - konstatieren, da: sıch der „Schwertner” weitgehend als Norm durchgesetzt
hat (seıt längerem 1St das Ja uch dieser Zeitschrift spürbar) un W1e€e die fünfspra-
chige Titelfassung der Auflage des Werks zeıgt 1es uch ohl internatıional un
wırd

Das JAT'G gebraucht Sıgel-Abkürzungen. Dıiıese sınd zweıftfellos die platzsparendste
Form un: daher tür Grofßunternehmen Ww1e TRE:; LETHÄK un ähnlichem nötıg. Sıe sınd
ferner mındestens teılweıse uch in der mündlichen Kommunikatıon verwendbar un
üblıch RGG) Deshalb lassen S1e sıch nıcht durch Titelkürzungen ach der
deutschen Norm für Zeitschrittenkurztitel (DIN Dafß Man s1e dort,
diese Gründe enttallen und sıch nıcht 1m Fachbetrieb eindeutige Dınge han-
delt, nıcht der jedenfalls nıcht 1im Übermaß verwenden sollte, versteht sıch ;ohl VO  -
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